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Westfalische kırchenamtliche Stellungnahmefi den
politischen Ereignissen der TEe 1848/49

Die franzoöosische Februarrevolution des Tes 18438 wirkte sich auf
sozlale und poliıtische Stromungen benachbarten Landern dQUS,
auch Anfang Marz Berlın, Koönigsberg, Hamburg, Schwerin, Erfurt

Die el- und suddeutschen Fursten ubertrugen TeNden
ı1Deralen die eglıerungsgewalt; diese setzten wichtige orderungen
der bısherigen Opposition urch, Volksvertretungen, Chwurge-
richte, Aufhebung der Pressezensur

erın kam es Marz Kampfen, eren olge sich oni1ıg
Friedrich ılhelm dem Wiıllen der Revolutionare eugte Die schwa-
chen, SC wechselnden Ministerien und die nemnigkeıt der Lıbera-
len, Demokraten und Repu  ıkaner nahmen jedoch der Revolution die
Taft. WAar wurde ZU. A Maı eine aus allgememiınen ahlen hervorge-
gangene Nationalversammlung ZUTI Beratung eiıiner Verfassung ach
Berlın einberufen, aber nachdem eın konservatıves Ministerium unter
Taf VON Brandenburg, dem Innenminister VO  - anteuiIiie und dem
Kultusminister VON adenberg die uge. fest die Hand genomMmmMen
a  e, 10 November Truppen untie General VO  - Wrangel
erın eın DiIie atiıonalversammlung wurde ach randenburg Vel-

legt, spater aufgelost Die Verfassun. War nıcht zustandegekommen.
S1e wurde ezemDber Urc. das ‚„Minısteriıum der rettenden
„Oktroylert‘‘. prıl 18349 lehnte der ONnl die VO  5 der Ver-
sammlung der Paulskıirche angebotene Tblıche Kalserkrone ab Die
ort erarbeıtete „Reichsverfassung‘‘ wurde nicht akzeptiert. Die poli1-
1S5C. Orl]lentlerten estie der Paulskirchenversammlung 111
gart wurden UuUrze eıt spater auseinandergetrieben. In der Pfalz,
aden, Sachsen, Wurttemberg und auch serlohn, eiıner damals
bedeutenden Industriestadt Westfalens, das ılıtar Aufstan-
SC VOIL, die die nahme der Reichsverfassung erzwingen wollten.
Die heftigsten Kampfe tobten aden, sich die Festung Rastatt erst
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Julı 1849 ergab Die Revolution WarTlr abgeschlagen, dennoch hatte
S11 vieles verandert

Die preußische Reglerung hatte sıch schon ir  S veranlaßt gesehen,
sich einen 'Teı1l der opposıtionellen unsche machen Einige
betrafen das Verhaäaltnis des Staates den Kirchen Die Regierung
amphausen er. unter dem prı 1348 S „Verordnung ber

Grundlagen der künftigen preußischen Verfassung‘‘* autete
„Die USUDUnN; staatsburgerlicher Rechte 1St fortan VO  - dem relıgı1osen
Glaubensbekenntnis abhaängıg A“

Die Übertragung der selbstandıgen Ordnung und Verwaltun ihrer
Angelegenheıten die Kırchen vorab die vangelısche, War ONSe-
uenterweıse beabsıc.  igt Der Kultusminister Taf VO Schwerin sah
5 allgemeınen Urwahlen hervorgehende Landessynode VOI, die
abernN1ıC. zustande kam Es wurde anderer Weg beschriıtten, der

Januar 1849 zZunacns ZUT Errichtung der eilung fur dıe NNerTren

evangelischen Kırchensachen fuhrte Die oktroylerte Verfassung* hob
den Artıkeln 1116 die Kırchengewalt des Staates grundsatzlıch auf
womıiıft der Kırche die Selbständigkeit zugestanden war® Die endguültige
Verfassung VO anuar bestätigte die Bestimmungen ihrer
organgerın und Zuge erforderlicher Maßnahmen wurde Urc das
„Ressortreglement fur die evangelische Kirchenverwaltung‘‘ VO
RT Junı1 der KEvangelische Oberkirchenrat errichtet Kr WarTr die erstie
preußische 1ITC Zentralbehorde bestand ZWarlr zunachst och aus
Staatsbeamten, entschied aber eiıigener kırchlicher Verantwortung

StTaatilıchem Gebiet WarTlr inzwıschen untier TUC der erfassung
ZU. 30 Maı 18349 wıederum S Nationalversammlung einberufen WOTI-
den fur die aber das Dreiklassenwahlrecht galt

Wiıie reagıerten die rgane der westfäalischen Kırche auf diese Vor-
gange? Generalsuperintendent Gräber® wendet sich 17 Marz 183438

die Superintendenten und Pfarrer der Provınzlalgemeinde Er 1st
uüberzeugt, „daß diıe erschutternden Ereignisse der vergangenen
Tage aller erzen mıiıt tiıefem Kummer und großer etIruDnıs er
en ach vielen Tren erwunschter uhe und segensreichen

Gesetzessammlung 87
D 375 Trdre v 26 1849 125 Bluhme exX des rheinıschen evangelıschen

Kiırchenrechts Elberfeld 1870
Erlauterungen der Bestimmungen der Verfassungsurkunde VO' 1848 ber Religlon,
Religionsgesells:  aften und Unterrichtswesen betreffend, Berlın 1849

17; Bluhme, 68.
3 Bluhme, 79; Uıger, Die evangelısche Kirche der Union Wıtten 1967 76
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Friedens unter dem Schutz des Allmächtigen und unter der weılısen und
gerechten Reglıerung unseTIes geliebten KOonigs, hat, VOonNn Frankreich
ausgehend, eın machtiger, uhe und gefaährdender Sturm
auch die deutschen an ergriffen‘‘. Graber erwagt dıie Ursachen
och halt es fur möOglıich, daß der Heilige Geist er ıst, aber
fürchtet, da ß menschliche chwache und Leidenschaft auch diejenıgen

den urm reißt, eren Herz aufrıchtig ist VOT Gott. Gottlob ist
Westfalen die uhe och nicht wesentlich gestort Das häangt mıt der
Gottesfurcht ZUSamMmMenN), die erneut weıthın beobachten ist. ;„„Wo
Gottesfurcht, da ehorsam die Obrigkeıt, Teue ZU Konig, der

der Furcht Gottes reglert.‘‘ Graber bıttet, daß die Repräsentanten des
Oolkes Jıener des Koniıgs se1in mogen un! dessen gute Absıchten
1g unterstutzen. Die Diener Wort mogen sich Uurc Gelassen-
eıt auszeichnen! Ihre Aufgabe ist diıe Trostung. Aus den polıtıschen
Angelegenheiten Sollen S1e sich heraushalten, ausgeNOMM:' die Fur-

für den On1lg, die der Schrift geboten ist. Graber g1bt einen
Gebetsaufruf des inısters fur die Obrigkeıit, fur den On1ıg, fur den
Frieden weiter. Grabers T1e zeigt Unentschiede  el der Beurte!l-
lung der politischen organge 1n esem fruhen Stadıum, zeıgt aber
auch die erbundenheit der „Frommen de‘l aruntier auch der
Ravensberger Erweckten, mıt dem Konige, die 1m Schriftverstäandnis
begründet ist. Die polıtisch konservatıve Einstellung der sich Offnen-
den Parteienlandschaft ist bereıts eingeleitet‘. Dıie Abhängigkeıt des
Generalsuperintendenten VO Minister, dessen Anordnung weiter-
leitet, ist nicht erstaunlich, da königlicher Beamter ist.

Eın TI1e die gleichen Adressaten VO Karfreıtag 183438 hat die
Hoffnungen des ufrufs VO ir Marz aufgegeben „„Es besteht eran-
lassung ZUr eindringlichen Bıtte Gott Schutz fuür den Konig un
das önigliche Haus Am Herzen legen unNns die hohen Rate des Konigs,
das oniıglıche Kriegsheer, Vaterland, Deutschlan uNnseIiIe

rche, die Provinzlalgemeinde. Sie allı edurien der Furbitte uch
geht es Freiheıt, Gleichheıit, Brüderlichkeıit, aber gan ande-

TeTr elise als den Revolutionaren. Parteinahme Sachen des weltlı-
chen Regimentes ist astoren verboten WAar SINnd WIT als Staatsburger
brennend interessiert, aber fuüur dıe mtlıchen Verhaäaltnisse gilt Jesu
Wort Meın elCc. ist nıcht VO.  — dieser Welt Aufgabe der Kiıirche ist dıe
Trostung muit dem Evangelıum Es SINnd edeutsame Ereignisse fur Staat
und iırche eschehen, aber auch Ereignisse allerbetrüblichster Art,
leider auch unseTITer TOV1INZ Der iınıster hat Graber aufgefordert,
die Geistlichen ermahnen, ec und esetz wahren und die

Grone, Die dankenwelt der Minden-Ravensbergischen rweckungsbewe: 1ım Sple-
gel der ‚vangelıschen Monatsblatter fur es  en 847—-1877, Wf 65 (1972)



farrkınder VO  - den Attentaten Gesetz und Ordnung abzuhal-
ten. Dies bezeichnet Graber als Pflicht des geistlichen Dienstes. Die
ahnung habe sıch die Reichen WI1e die Geringen und die Armen

riıchten
welcher Weise staatlıche Organe die Pastoren spruch nah-

INECTN, zeigt eın Aufruf des Koöniglichen berlandesgerichtes ader-
orn VO. 28 Marz 1848, der prıl VOon den Kanzeln verlesen
Wä.  n Die Preußen werden gewarnt, sıch Aufruhr und Gesetzesbruch

eteiligen Die bewaffnete aC ist angefordert, Gesetzesbre-
cher vorzugehen. Vermutlich beeindruckte die Gottesdienstbesu-
cher, daß einer der beiden Unterzeichner eın der Kirche bekannter
Mann Wal, der Oberlandesgerichtsvizepräsident Kbmeiler, Deputierter
seiıner Kreissynode be1l der Proviınzlalsynode des Jahres 1847 Wahr-
SC  1C Warlr der Pfarrer Cramer ehdem nıicht der einzige, der die
erlesung unter das chriftwort stellte: „„Ddeld untertan er menschlı-
chen ung des Herrn wiıllen, es sel dem Konig als dem obersten
oder den Statthalter als die VO  - ıhm gesandt sSınd, ZUTI Strafe fur die
Übeltäter und Lobe den Rechtschaffenen‘‘®. Die ahlen des Jahres
183438 en ihren Niederschlag einem Tla des Konsistoriums VO
Dezember Die Superintendenten en auf Anforderung 1M Julı
ber lje. Benutzung der Kırchengebäude fuür dıe ahlen berichtet. Es
muß festgestellt werden, daß S 75 nıcht beachtet worden ıst, der
esagt, daß die Kıirchen ediglich ZUTLXC Abhaltung des Gottesdienstes und
Verrichtung anderer kirchlicher Handlungen bestimmt sind Zu ande-
Ie  ; Zwecken durfen S1e ohne Gene  gung des Presbyteriums, des
Superintendenten und des Konsistoriums nN1ıC. benutzt werden. Die
Wahlen sSınd ZU. Teıil Beılisein und unter UIS1IC. der Geistlichen
uhe und T'  ung vollzogen worden Es sSınd aber auch Übelstände

Ungehorigkeiten festzustellen. Branntweın und Bıler wurden
ausgeschenkt, es wurde geraucht, geflucht un getobt Die Pfarrer
werden ermahnt, falls Antrage auf Benutzung der Kirchen fuüur polıtı-
sche ahlen bel ihnen eingehen, zunachst auf andere Moglichkeiten
hinzuweisen. Wenn diese nıcht vorhanden sınd, sollen begruüundete
Einzelanträge das Konsistorium ZUTr: Entscheidung weıtergeleıtet
werden

Dezember hebt Graber die Anordnung ZULT Furbitte für die
Nationalversammlung VO Junı1ı auf, da diese aufgelost worden ist

Dezember schreıbt eTl‘: Erschütterung und an Erwartung
bemächtigen sıch seıner Ruckblick und us  1C nglaube,
menschliche Leidenschaft und der Geilist der Luge en sich verbreitet,
azu Irreligiösitat und Sittenlosigkeit. Wo die Throne erschuttert WelI -

( „13—14.
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den, fallen auch die utten, und alle Stutzen der eines Volkes
brechen ZUSamımen ber eın besserer Geist ist 1mM wıleder
aufgewacht. Gesetz und rdnung ehaupten die Herrschaft. Lasset
fest bleiben TEeUEe und eNnorsam unNnseren königlichen Herrn
und ater Miıt Gott für onıg und aterland! Eıne eCeue Volksvertre-
tung wird gewaäahlt werden, eın Vorgang VON hochster Bedeutung fur das
Verhaltnis VOoNn aa und irche, Kırche und chule Das ist
notiıg, Manner gewahlt werden, die 1e und Achtung ZUIN

Onıg stehen Die Geistlichen sollen das olk ermahnen, die Gebote der
rechtmaßigen rigker beachten; S1e sollen ZUr Vaterlandslıebe
aufrufen.

Am 18 Februar eıtete das Konsistorium eine Verfüugung des 1-
weıter, daß Sonntag VOTLT der Eroffnung der ammern ihrer

furbittend gedacht wurde. uch die rei moge auf dieses Ereign1s
eingehen, und das moOoge waäahrend der gesamten Session fortge-
Seiz werden.

Am D unı wurde verfügt, daß aßlıch des Falles VO  - Rastatt eın
ankgebe mit Tedeum und Glockengelaut stattzufinden habe Miıt
eiıner erneutfen Anordnung der urbıtte fur dıie ammern und einem
AufrufZU fur dıe ewahrung des On1lgs be1 einem en-
tat enden die amtlıchen Stellungnahmen der TEe

Der Weg ZUTFT außerordentlichen Provınzlalsynode VO  - 1849
Inzwischen verschiedenen Orten der beiıden Westprovın-

Z  } Konferenzen zusammengetreten, denen INa sich ber die KIr-
chenartikel des Verfassungsentwurfes und ber die Wahlor:  ung ZUTr

andessynode verstandigen suchte?. Offenbar hatte INa  - estfa-
len klarere Vorstellungen als zunachst 1Im Rhe  ande, die en
hochgingen, da cie gelstigen Stromungen der eıt die iırchlichen
Kreise starker eindrangen.

Zum Maı 1848 berief Prases er eine Versammlung ach
Hamm Der adung folgten 78 Pfarrer un:! Alteste aus en Kırchen-
kreisen, darunter 37 glieder der Provinzlalsynode VO.  - 18347 ach
einem Vortrag des Prases stellte INa  - fest, daß dem Entwurf der Wahl-
ordnung ZUTLXC Landessynode VO  - der Kiırchenordnung aus wlderspre-
chen sel, beschloß bel der Kırchenordnung bleiben und die zeıtge-
maße Entwicklung auf verfassungsmäßig-organischem Wege
sichern.

eppe, schıchte der KEvangelischen Kırche VO)  3 leve-Mark und der Provinz Westfalen,
iIserlohn 1867, 3095
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Man wollte sich der Landessynode beteiligen, doch unter dem
or  e daß Beschlüsse fur die Provinzlalkirche erst ach Zustim-
mun, der Provınzlalsynode Geltung erhielten!®9. Am 15 November
versammelte INa  - sıch auf adung des Superintendenten ONSDTUC

OTTIMUN! eıner frejlen rheiniısch-westfalischen Konferenz,
einer Übereinkunft kam und INa  - siıch fur den Februar 18349 ach

Uu1SDUT: verabredete, unter Leitung VO Consbruch ber 500 Pfar-
rer, Alteste un! andere Gemeindeglieder zusammenkamen Die vielen
Gesprache hatten einer Klarung gefuhrt ‚„ Wır erklaren und bezeu-
gen, daß WIT mıit uUunNnse[IrIem Glauben auf dem en der Bekenntnisse
uNnseTeTrT evangelıschen Kırche und mıiıt unNnserer ırchlichen ung auf
dem en der Kırchenordnung VO  - 1835 dem vollen Rechte uUunNnseIeTr

Presbyterlalverfassung stehen|! ..
Am 183438 berichtete das Konsistorium1!?2: Bedenken die

Wahlordnung bestehen beim Konsistorium und der Proviın-
zialkırche. Manche en allerdings den Entwurf der Wahlordnung als
erfreuliches Zeichen einer fur die vangelische Kırche Preußen
anbrechenden esseren eıt begruüßt, Wwe die bestehende Kırchenord-
NUunN; VO 1835 Urc die polıtischen Kreignisse derart alterıe ist, daß
eigentlich nichts mehr gilt. Der aa hat aufgehort, eın christlicher
se1ın, die ONNe einer allgemeınen elig1ionsfreihel ist aufgegangen; die
VO evangelischen andesherren angeordneten Kıiırchenbehorden, VOT
lem die Proviınzlalkonsistorien, en Stellung un edeutung
verloren. Dagegen halt eiıne entschlıedene enrhe:! der Geilistlichen
und Gemeinden der bestehenden Kirchenor  ung un der chen-
verfassung fest, dıe als eın Vorzug angesehen werden, der unter den
gegenwartigen Zeitumstanden einen TEelIs en ist. WAar
halten diese eine Umbildung und Erganzung der Kırchenordnung für
erforderlich, doch kann diese nıicht ohne 1tWIrKUunN: und Zustimmung
der Provinzlalsynoden geschehen. Es ware eın großes Ungluück, Wenn
UTC Käampfe entgegengesetzter artej]ıen cdie Konsiıstorien und Pro-
vinzlalsynoden ahrnehmung ihrer Rechte und ıchten gestort

beeintrachtigt wurden. Es ware eın großes Ungluüuck, Wenn bıs Z
Konstituierung einer freien selbstandigen ırchenverfassung die
Kıirche, Von ihrem Schutz- und Schirmherrn verlassen, die weiıte und
freie Luft gestellt wurde; S1e wurde unza.  ıge Parteien zerfallen,
independente (Gemelnnmden und einzelne Individuen atomisılert, sich
auflosen. Das Konsistorium kann ‚ sıch nN1ıC. VO.  - der Überzeugung
trennen, daß der gelıebte Koniıg och nhaber des Kirchenregimentes
10 Monatsblätter fur die evangelısche Kirche 1mM einlan!ı un! 1n Westfalen 1848 Abt. ö1;

Albert, au. NrT. 53
11 Monatsblätter 184! Ab:t. 219; onsbruch, auks NrT. 1024
12 vW NrT. 8a,
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1st, Wenn auch dieses Regiment nıcht UrCc den VO.  - eiıner relig10s
gemischten atıonalversammlung verantwortlichen inıster geführt
werden kann aher ist die Auflosung des Oberkonsistoriums edau-
ernNn. Es ist vielleicht Uurc eın au  n den Konsistorien und Provınzlalsyn-
oden ervorgehendes VO Oon1ıg berufenes Kirchenkonsistorium
eiz Die er einer Kommıission ZUT: Abfassung eines Ent-
wurtfes einer Verordnung ber dıe Berufung einer Landessynode AT

Konstitulerung des vangelıschen Kırchenwesens ist mıiıt der
Stellung des der Nationalversammlung verantwortlichen ultusmiıin1-
ste: der NUur das Jus CITCa verwalten en wurde, unvereın-
bar enso unvereinbar ist S1Ee auch mıt der Allerhochsten Eint-
SC.  jeßung, die Organıisation der Kiıirche aus iıhr selbst hervorgehen
lassen. bgesehen VO  -} der Entstehung, MU. der Inhalt des Entwurtfs
kriıtisiert werden. Die emokratische Basıs ist breıit, die Bekenntnis-
grundlage nıicht gesichert. ualıfiıkatiıonsbestiımmungen 1M iınne
Tchlicher Gesinnung Sınd unumganglıch Viele en große eden-
ken das Übergewicht der weltlichen Deputierten, da auch Lehr-
und Kultusangelegenheıten ZUr Verhandlung stehen, die be1 den Geist-
en besten aufgehoben SINd, Wenn amı auch keın tandesunter-
schled TOMISCHEN Sinne angedeutet seın soll

Miıt Nachdruck wendet siıch das Konsistoriıum die 'Te1  ahme
der Gemeinden, dıie das gegenwartige Regiıment der Landeskirche nıcht
anerkennen Dadurch kann einerseıits die Nnıon gefahrdet, andererseıts
cdıe den ekenntnissen beruhende rundlage einer evangelıschen
Kırchenverfassung untergraben werden. Dies edenken ist eKTaItl
worden urc eine Verfugung des Kultusministers VO Aprıl, WwWorın
dem Konsistorium aufgegeben wurde, er der Freiheit der TEe
Raum en und der Beaufsıc.  igung der Geilistlichen und Lehrer
NUur arauf en, daß eliste echt vangelıscher le und Duld-
samkeıt die chrıstlıche ahrhe: auf dem TUN! des gottliıchen Wortes
gefordert wIird Das Konsistoriıum meiınt den Auftrag verstehen
müUussen, daß dadurch das Bekenntnis als Tund des christlichen Jau-
ens nNn1ıC. untergraben wird. Es beantragt, dem Entwurf der ahlord-
NUunN; eine eben, vielmehr moge VO Ooniıge eın Zentralor-

bestellt werden; fur die beabsıchti konstitulerende Kirchenver-
sa  ung moge eine aus Wahl und Abordnung VO  - Konsıiıstorien und
Proviınzlalsynoden ervorgehende KOommI1sSsıoN gebildet werden Vor-
dringlich ist die vorläaufige Organisation VO  5 Presbyterien, Krels- un!
Provınzlalsynoden den ostlıchen Provınzen. Das Konsistorium
spricht sich fur die Teilnahme westlicher Deputierter [) der OMMI1S-
S10N aus, we es als Verletzung verfassungsmäßiger Rechte angesehen
werden MU.  e, Wenn ohne wirkung un! Zustimmung der Synoden
wesentliche Bestimmungen der Kırchenordnun: abgeändert wurden.
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Eıne VO  - Praseser 13 Maı ach Hamm einberufene Konferenz,
der zahlreiche Mitglieder der Provınzlalsynode VON 1847 teilgenom-

INnen aben, hat festgestellt, da die Proviınzlalsynode einer Kiıirchen-
versammlung Ur unter dem OTr teilnehmen kann, daß ihre auf
der Kirchenordnung eruhenden Rechte N1ıC verleiz werden 1eser
orderung schließt das Konsiıstorium sıch Überhaupt kann eiNne
gemeınsame Kırchenverfassung erst gedacht werden, Wenn der Osten
eine dem Westen angeglichene ung hat, WwOoDel es Sonderbestim-

en kann, WI1Ie be1l der Agende Zu beklagen ware C:  9 Wenn
eine Provınzlalsynode aus dem gemeiınsamen erbande der National-
TC ausscheiden wurde. War habe INan einen Jangen Weg VOL sıch,
doch sSEe1 der verheißungsvoller als der jetzt eingeleıtete Versuch

Am 28 Oktober 183438 erhielt das Konsistorium die SCNTN1 eines
Von Albe gemaß der Dortmunder Zusammenkunft VOoO 16 Septem-
ber!® den ON1| gerıchteten ntrages, dıe ereın1ıgun. der Synoden
VO  - Rheinland und es  en betreffend Es wurde Bericht angefordert
unter erucksichtigung der VO Ministerium angedeuteten Gesichts-
punkte

Alberts Kıngabe VO 2 September‘** eTruU: sıch auf den Beschluß
der Provınzlalsynode VO  - 1847, daß cdıe Synoden VO eıt Zeıt, etiwa
alle sechs oder Neun TE einer Gesamtsynode vereinigt werden
mochten, weil die erbındung unfier der gemeınsamen Kirchenordnung
gefordert werden muUusse, W as UrCcC cdiıe bısher geubte gegenseıtige
Beschickung UrCc Deputierte und UrCc. die Zusammenarbeiıit der
Vorstande nNn1ıC hinreichend eschehen onne Das Ungenugen olcher
Kommissionen habe sich herausgestellt, WenNnn auf dem Boden der
Kirchenordnung (1 915 organische Bestimmungen Oder banderungen

eschließen sSind. DiIie staatlıche Neugestaltung laßt die Kırche nN1ıC.
unDerunr‘ S1e kann siıch eiıner kiırchenregimentlichen Erneuerung und
Umbildung nıcht entziehen. WAar besteht die Selbstäandigkeit der
Kırche nıcht ihrer Trennung VO Staate, vielmehr besteht eiNe
Wechselbeziehung, der auch die Kırche beizutragen hat, wofur S1e
sıch eın ares Bewußtsein verschaffen muß einlan! und Westfa-
len WwIrd dringend eine Provinzlalsynode gefordert und ZWal eine (rJe-
samtsynode. Da S1e der Kirchenordnung nıicht vorgesehen 1st, kann
1Ur der Oonıg als „erhabener chiırmherr der evangelıschen Kırche un
haber der Kırchengewalt die Sanktıon erteilen‘‘, Albert bittet.
Er hofft, urc. das Zusammenwiıirken der beiıden Provınzlalsyn-
oden sıch das kirchlicheenaufs NeUue Traitıgen und der Weg eıner
inniıgeren erenı]; der esamten andeskırche eingeleıtet wIrd.

13 70 7
vW NrT. 8a, 87
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Oktober erteilte Ladenberg ach Abstimmun; mıiıt der EeVa.

gelıschen Abteilung einen Zwischenbescheid!>°. Er verkennt die
edeutun. der vorgetragenen Gruüunde nıcht, aber eiıner Befurwortung
des trages steht eın ebenso gewichtiges edenken Der
Wunsch ach Zusammenschluß der verschlıedenen 'Teıle der Landeskir-
che hat seine Rechtfertigung sich selbst Der inıster hat das Zael
bereıits 1Ins uge gefaßt, hofft, daß die Verwirklichung nıcht fern ist.
el werden dıe ynodalkreıse nıicht genotigt se1n, auf ihre Guter
verzichten. Eıne Osung MU. aber Gemeinschaft mıit den ostlıchen
Provınzen getroffen werden. WAar erkennt aus dem TOTLOKO.
einer Vorbereıtung unter Alberts Leıtung eptember Dort-
mund, daß die Einfuührung der Presbyterl1al- und yno  OT'  ung
Bedingung fuür die Vereinigung mıit den ostlıchen Kırchen seın soll, doch
STO eser Forderung das ec. der Selbstbestimmung der ubrıgen
Kirchen©So wahrscheinlic. die Kirchenordnung Vorbild seın
WwIrd, annn S1e doch diesem Augenblick N1ıC. einseıltig eingeführ
werden DiIie Einheıit der verschiedenen 'Teıle der Landeskirche muß
einem anderen Orte der Gleichheıit der Organıiısatıon der ertre-

gesucht werden erwIird aufgefordert, sich außern, ob e

angemessecnh sel, VO. dem Ta abzusehen und eine abrege
W  ‚9 die der rheinisch-westfalischen Kiırche iıhr Recht vollen

vorbehalten WwIird anaC wırd der inıster die Entscheidung
des ONnl erbeiführen

Nntier dem November nımmt das Konsistorium Stellung
berts Antrag!® Es hat Dr edenken geaäußert, dem Ta
der Synode unbedıngt beızutreten, der Befüurchtung, dalß dadurch die
Berufung einer Landessynode gestort werden onne, Ww1e auch der
Minister empfindet Wenn es siıch eın Sich-Isolıeren, eın Sich-
bschließen handele, onne das Konsistorium das Gesuch auch jJetz
nıcht befurworten Doch hat eiNne onferenz Hamm unter Leıtung des
Prases erklart, sich eineswegs schließen wollen, auch gehe es NUuLr

eiINe gemeinsame Versammlung der Synoden fuür eses eine Mal Es
lıiegen Gruüunde VOT, die eine gemeınsame ynodalversammlung notwen-
dıg machen Diese TUNn SINd zunachst dıe großen Bew'  en auf
dem sStaatlıchen Gebiet, dıe dıe Kirche beruhren und große vVer-
standnısse herbeigeführt en Da kann die gemeinsame Beratung der
Synoden TEelC. seıin. Da angwilier1 sSeın wIrd, den östlichen
Kırchen eine entsprechende einzufuüuhren, ıst sehr nutzlıch,
den schon verfaßten beiden Synoden Gelegenheıit eben, weniıigstens
interıiımiıistisch und fur eine Übergangsperiode ihr Kırchenwesen ach

O: 89
16 .. 95
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gemeiınsamen Beratungen ordnen. Eın weiterer Tund sSind die
unterschiedlichen Parteiungen und ichtungen der rche, die den
Tchlıchen Frıeden storen. Der einzelne glaubt sich Von der bestehen-
den ung lossagen konnen Die Union und die Onigliche Laitur-
gıe stehen der Gefahr, enNnınder werden Die gemeınsame Be-
unkann ZU[ Verstandigung und Rechtfertigung einer guten 1I5MC
chen ung VO großem Nutzen seıin Das onsıstor1ıum re; die
Genehmigung einer gleichzelitigen Tagung er Synoden - einem
ÖOrte etwa ulsburg edenIiZalls WIrd eiINne außerordentliche SyN-
odaltagung fur außerst wunschenswert ehalten

Darauf erscheınt dem Januar 1349 der abschließende TIa
des Ministers! ‘: Die schon fruher erhobenen edenken werden EeuU-
ert. Sie ergeben sıch aus der Berucksichtigung der kirchlichen Gesamt-
lage Die einzelnen 'Teıile der Kırche mussen Urc eın gemeınsames
and verbunden bleiben arum muß VO  - einem Schritte abgetreten
werden, der dıe Gefahr der osreißung der Syno  reıse VO  - den
ubrıgen en sich tragt Selbst Wenn diese Gefahr nıicht zutrafe, ist

edenken, daß die Kırche sıch infolge der veranderten Staatsverfas-
SUnN, selbstandig gestalten muß Das WIrd UTrC. dıe geschichtliche
Entwicklung den östlıchen Provınzen erschwert, daß S1e auf
dem Wege allseıtiger ernstester Ekrwagungen mıt KErfolg gefuhrt werden
kann dieser eziehung Sind Einleitungen getroffen worden, VOon
denen den Beteilıgten bald Kenntnis gegeben wIird. 1ese Bemuühungen
konnen Urc eine Vereinigung der Synoden gestort werden, weiıl
einerseits der unsch ach einer selbstäandigen Verfassungsentwick-
lJung befuüurchten lst, andererseıts eın Mißtrauen die USS1IC
stehende preußiısche Landeskırchenbehorde Die unsche der Pro-
vinzlalsynoden konnen auch ohne die Vereinigung er werden. Der
Minister hat eıchen Tage Urc Verfugung dıe Oberpraäsidenten
außerordentliche Tagungen genehmigt Gegen Tagungen eıchen
en benachbarten Orten estehen eine Bedenken Die Kosten
kann der Staat nıcht ubernehmen, weıl die zukunftigen Kammern,
denen der Minister verantwortlich sSeın WIrd, die Zustimmung ohne
Ziweifel wurden. ich bın mıiıt TNS bestrebt gewesen, VO  - der
evangelıschen Kırche Verluste abzuwenden, dagegen ist Ur die
olge der eingetretenen polıtıschen Entwicklung, WE ich genotigt
bın, 1eselbeer außerordentliche Leistungen begehrt werden,
auf ihre eıgene Kraft verwelılısen.  ..

erodentlichen Tagungen der beıden Provinzlalsynoden stand
nıchts mehr Wege

ÜU., 121
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Die westfaliıschen Provinzlalsynoden 1849 bıs 1853
IDie außerordentlı Provinzıalsynode vDO  S 1849

a) Die Kommissionssitzung VO 16 September 184818
ema der Provinzlalsynoden War die Revision der Kırchen-

OT'! Zur Vorbereitung waäahlte die Synode VO  } 1847 durch SCHNTN!1  a
che StiımmuUun eine Kommission aus Tel Geistlichen und Tel Alte-
sten, die 16 September 13438 Dortmund zusammentra(fi. Eis erschie-
Ne  - Superintendent Konig, Wıtten, Pfarrer Wıesmann, Soest, Superin-
tendent Huhold, ausberge, Archivrat Dr Erhard, unster Huhold
War Vertreter fur Superintendent Consbruch, Dortmund, der
seiner Zweifel der recCc  ıchen Gultigkeıit der Abstimmun. die Wahl
nıcht aNngeNOIMMNIN! hattel® Weiıl Rheinlande eine Wahl auf schriıftlı-
chem Wege nicht moglıch gewesecn Wäal, hatte Albert dıe beiden odera-

der Synode VO  - 18347 ingeladen Prases Superintendent Schmidt-
born, Wetzlar und Superintendent Wıesmann, Lennep. SO sollten
übereinstimmende Beschlusse der beiden Synoden möOglıch gemacht
werden, die der Eınheit der Kırchenordnung erforderlich

Die Dortmunder Konferenz ist bedeutsam, da ıhre Beschlüsse dem
Revisionsentwurf Von 1850 TUN elegt wurden.

Es handelt sich insgesamt Punkte, dıe 1ler inhaltlıch wıeder-
gegeben werden.

Das JUus CITCAa der Staatsregierung WIrd anerkannt, dagegen
nicht das Jus Ta. Eıiıne absolute Irennung des Staates und der
TC ist undurchfuhrbar
Die Kiıirche nımmt dıie Gesetzgebung und Leıtung ehre, ultus
und erfassung selbstandı NSPTUuC Entgegenstehende Be-
stimmungen Sind abzuändern,
Beschluüsse der Provinzlalsynode edurien fur ihre Guüultigkeıit
zukunftig nıicht staatlıcher enehmigung
Die Provinzlalsynode wahlt das Konsistorium als vollziehende und
verwaltende Behorde, auf cdie dıe biısher der Kirchenordnung den
Konsıistorien, eglerungen und anderen Staatsbehorden vorgesec-
henen Rechte übergehen Be1l Bedenken ynodal  schluüsse
kann das Konsistorium eiınmal der Synode die Beschlusse ZUT
erneutien Beratung vorlegen.
Das Konsistorium besteht aus dem Generalsuperintendenten als
dem Prasıdenten, Zzwel geistlıchen und Zzwel weltlıchen Mitgliıedern,
VO  - denen einer Urıs ist. Die Synode macht jeweıls TEl ahlvor-

18 VW unregistriert; Oniıg, auks NrT. 3369D; Wiesmann, auks NrT. 6954
19 Die Altesten VO:!  - Rappard-Unna und VO:!  - Diepenbroick-Gruüter-Petershagen Vel-

hindert.
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schlaäage, VOon denen das Konsistoriıum eıinen auswahlt. Die jetzıge
Zusammensetzung des Konsistoriums wiıird anerkannt
Die bısherigen Staatsleistungen SOllen erhalten bleiben
Die gemeinschaftliche rsammlung ZUTFT Revısıon der Kirchenord-
Nun; WIrd vorgesehen. Der on1ıg WIrd Genehmigung gebeten
Das Kultusministerium WIrd gebeten, fuür die östlichen Kırchen eiInNne
Presbyterial-Synodalverfassung interimistisch Taft setzen
Provınzlalsynoden un Konsistorien Sollen die Aufsicht ber dıe
relig10se Ausbildung den ehrersemiıinaren fuhren FKur die iırch-
en Organe WITd das ecCc der Mı  erufung der erwaählten chul-
ehrer beansprucht. uch die UIS1iıCcC ber Religionsunterricht
und elıg10se Trziehung den Gymnasien soll der Kırche zustehen.

10 Die Kırche wirkt mıiıt be1l der Berufung der T’heologieprofessoren
Be1l einer Umgestaltung des akademischen Unterrichtswesens soll
das den Statuten ausgesprochene Verhaltnis der Bonner Fakultat
ZUT: evangelıschen Kırchenlehre erhalten bleiben
Die Patronate sollen auf gesetzlichem Wege aufgelost werden
onnen
Diese einstiımmiıgen Anträage sollen VOT der Vorlage die Synoden
den Kreissynoden und Presbyterien ZUTF gutachtlichen Stellung-
nahme vorgele werden

Die eTrordentliche Provınzlalsynode
VO 20 bis ZU 28 Marz 1849

Dortmund?®©
Als Aufgabe der Synode bezeichnete Albert, die, WE auch

unerwunschter Weise plötzlich UrC cdıe Zeıtereignisse herbeigeführte
Selbstäandigkeit der Kırche, sıch als eiıne gute abe VO  - oben anzuelg-
Nel. Der Herr geleıte se1ine Kırche auch UTrTC| iıhre gegenwäartige Pas-
s1ıon 1U er ZU Herrlichkeit Graber außerte, die Überleitung

einen Verfassungszustan: nıcht NUur fuür die Proviınz,
sondern 1m ganzen aterlande Die Aufgabe MUSSE eliste chriıstlı-
cher Union gelost werden Uniıon innerhalb der Provınzlalgemeinde,
Union zwıischen Rheinland und Westfalen, mıiıt den ostlıchen Kırchen
„Und we:iıl die bestehende kirchliche Unıon unlosbar geworden, sowohl
UrCcC. Gesinnung als auch UrCcC. die unter uUunNns bestehenden
Verhaäaltnisse, S1e moge ganz insbesondere muıiıt arme festgehalten und
gefordert werden?21 .6

Dortmund war als ynodalort gewahlt worden, weıl 1ın aumlıcher
Naähe, Duisburg, seıt dem a Marz dıe rheinische Synode versammelt

Verhandlungen der außerordentlich versammelten Fünften Westfaliıschen Provınzlalsy-
node Dortmund VO: 20 DIS ZU 28 März, Biıelefeld

21
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W3a  — Generalsuperintendent Dr apper, Prases Schmidtborn, „nebst
vielen anderen Gasten VO  $ dort‘‘, konnten begrüßt werden??2.
er erıinnertie daran, daß die Proponenden der Dortmunder

onierenz unter Berucksichtigung der Presbyterilal- un! Kreissynodal-
beschlusse die wesentlichen Grundlagen der Beratungen und Be-
chlußfassungen seın wurden. Nachdem der VO  } Consbruch und ande-
Iren geaußerte Zweiıfel der Legıitimatıion der Dortmunder Kommıis-
S10N, der amıt egrunde wurde, ach der Kirchenordnung die
Provinzlalsynode NUurLr waäahrend ihrer Tagung bestehe, UrCc den Be-
schluß, die Kommission als gultig anzuerkennen, beseıitigt WAarl, onntfe
die Arbeıit en, die zunachst arın bestand, dıe Synode, VOor
allem ach Grabers Bericht bDer iıhr Zustandekommen, sıch als kompe-
tent erklarte, ber cdıe Dortmunder orlagen esc  eßen?23

Zu wurde erwartungsgemäß VOTI allem ber die Regelung des Jus
und CITrca verhandel Kın beträachtlicher 'Teil der Synoda-

len wollte das Jus ZWüal nıcht dem aat, aber doch dem Konig
persoönlıch vorbehalten, zumındes der Weıise, daß eın oberstes
Kırchenregiment erufe och dıe Zeitumstande schlenen diesem
offenbar VO  - allen geteiltem unsche nıcht gunstig senın. uch habe
der Oon1ıg selbst den UnscC geaußert, der Kırche ihr ec zuruüuckzu-
en Fur die Jura CITCa wurde eine scharifere Prazısıon g'_.
wunscht. orner, Deputierter der onner Fakultat fur die rheinische
Synode, Dortmund als Gast ingeladen, verbreıtete sich angeren
Ausführungen ber die TODIeme Entschieden sSe1 UrCc. dıe Vertfas-
SUNg, daß das Jus der Kırche wıeder en sel, wobel die
rader Organisatıion offen bliebe Der aaurie nNn1ıC. als atheistisch
bezeichnet werden, habe sich S 12 der Verfassung eıiınen Teıl des
fruheren Jus reformandı reserviert, da den Kırchen Korporatıions-
rechte zuerkenne Die Kırche mOoge inr erhaltnıs ZU. Staate nicht
weıter osen, als notwendig sel; fur dıe Jura CITCcCa sel das Verhalt-

zwıschen Staat undTgeNaUCI regeln und durch Vereinba-
festzustellen. Es MUSSeEe eın Grundve  ag angestrebt werden,

der allerdings erst VOonNn eiıner andessynode ingegangen werden ONNeEe
Der wurde „miıt Ausschaltun. der lateinischen usdrucke seiner

Integritat‘ angenommen*“*,
Dagegen wurde Dorners orschlag, eine Kommıiıssion berufen,
das  erhaältnis der Kirche ZU Staate rücksichtlich des Jus CITrca

naher auseinanderzusetzen, VO.  - der Synode mıiıt Mehrheıt abge-
Jehnt, was’ zu einer Intervention Grabers fuhrte Es bestunden nklar-
heıten, e ZUX rage, ob aa und Staatsoberhaupt identisch selen, ob

Beschl 4, 6
D4 eschl d. 10
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dem oniıg als membrum pracıpuum Rechte uüberlassen bleiben konn-
ten, da das indeglie: zwıschen den Lebensbereichen 1I5C. und
aa sSel. eine Rechte die Kırche habe och n1ıC. abgetreten,
vielmehr der Anordnung der vangelıschen Abteilung das Kirchen-
regıiment gewlssermaßen wıeder dıe and g  nNn. Eıiıne OMM1S-
S10N seler nicht überflüssig. So WarTr eine erneute Beratung notwen-
dig, ach der INa  5 ZUTI agesordnung überging, da die VO  w Graber g'_
stellten Fragen be1l der weiteren Erorterung der Dortmunder Proponen-
den beraten werden könnten?2>.

der Vorschlage WwIrd ach FEinfuhrung der OoOrtie „un! ubt esel-
ben kunftig UrCcC ihre gesetzliıchen rgane aus‘‘ angenommen?*®.

egen der Verhandlungen mıiıt der rheinıschen Synode, dıe UrCc
eiInNne Kommıiıssı1ıon, bestehend aus Konig, lesmann, Consbruch, VOINl

Diıepenbroick-Gruter und Erhardt, gefuhrt wurden, beschloß Man, L11UT
die den $ 3, und egenden prinzıplellen Fragen, ohne Kıngehen
auf die Spezlalıen, erortern?‘.

Be1l der Beratung des S3 kam ZU. ersten Male die Erweckungsbewe-
ihrer lutherischenra Wort Der TAaAses berichtete ber

einen rag der KreissynodeecTEelIS- un! Provınzlalsynoden
SoOollen eiINne besondere Vertretung UrC lutherische und reformierte
Abteilungen bezug auf Kultus, TEe und kırchliche OÖrdnung erhal-
ten Konsistorium und Oberkonsistorium, das fur Rheinland und West-
falen sofort en 1st, auch die theologischen Fakultaten sollen
Iutherische un reformierte Abteilungen zerfallen Die Aufgliederung
des Konsıistoriums ordert auch dıe Kreissynode Herford
er erklarte diesen ntragen, daß S1e auf einer erkennung

des Wesens der Union beruhen 1ese hat Bekenntnis nıchts gean-
dert, erkennt dıe ehrdifferenzen .  9 hat lediglich den gegenseıltigen
Bann aufgehoben Durch eın besonderes Bekenntnis g1bt sich die KIr-
che nıcht erkennen. Die Bekenntnisse bestehen vVvoller Gultigkeıit

Albert stellt sıch damıt WwWI1e SCANON fruher auf denen der Kabinetts-
OTrdre VOon 1834 Er halt für erforderlich, da sıch dıe Provınzlalsynode
Übereinstimmung mıiıt den Kreiıssynoden en und Vlotho fuür die
Aufrechterhaltung der Unıiıon erklart. 1esem Wunsche olgte INa

nıcht, weıl auber der augenblicklichen T’hematık lag, doch fegte
die Synode das ema nıicht VO iısch, sondern ubergab der Kom-
mi1ission ZUL EeV1S10N der Kırchenordnung. wohıin ZWeılellos g‘_
hörte2® uch meldete sich die onfessıionelle Trage, indem eIOT-
ert wurde, das lutherische Verfassungselement gegenuüuber dem TeiOT-
25 eschl. K 11
26 Beschl. 10,
27 Beschl 195,

eschl. 24,
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milerten starker ZUTF Geltung bringen. Es sollte nıcht prajudiızlert
werden, daß das Konsistoriıum aus Wahlen der Synode hervorginge
Formuliert wurde arum Der Provinzlalsynode steht als vollziehende
und verwaltende Behorde eın permanentes Kollegium unter dem
Namen eiINnes Konsistoriums ZULI Seite??.

ehandelte die Verbindung der Provinzilalkirche muıiıt der andes-
TC Superintendent onıg beantragte dieser Stelle eın VO  _ ıhm
formuhertes Expose ber die' Stellung des Konigs gegenuber der Kırche

verhandeln Dem Oon1 als embrum pracıpuum WIrd auch ferner-
dıie hohere efugn1s der Kirchenleitung anvertraut Kr ubt S1e teıls

personlich, teıls durch das Oberkonsistoriıum aQUS, das ZUT Landessyn-
ode eıiınem ahnlichen Verhaäaltnis ste w1ıe das Provinzialkonsisto-
LT1uUum ZUTI Provinzlalsynode. Die eIu  Ssse werden ann 1Im eiINzZeEeINen
aufgeführt®

Dieses Problem wurde zunachst nıcht erortert, vielmehr trat erneut
cdie Bekenntnisfrage den Vordergrund, eın Zeichen, w1ıe virulent sS1e
geworden Warl. Man einıgte sıch auf die Formulijerun; Die ereinıgung
der rheinisch-westfalischen Provinzlalsynode mıt den anderen ‚andes-
teilen eiıner Landessynode kann NUur erioigen auf dem TUN! der
Anerkennung der normilerenden Autoritat des Wortes ottes und der
fortdauernden eltung der reformatorıschen Bekenntnisse Sachen
der und des ultus, fur dıe Graber sıch einsetzte®l. oller-Lub-
ec kam auf die Antrage seıner Kreissynode zuruüuck und erbat, da die
ynode eine 1t10 partes nıcht wunsche, eine eruhigende Erklärung
ber Ansıcht und Auffassung der Unıion abzugeben, die gegenuber den
Vorstellungen und Befurchtungen der der unlerten Kırche ıhre
konfessionelle Sonderexistenz fur bedroht enden Bruder bis die
Elbe hın, als eın VersicherungsrufTklıngen moge Graber erklarte, den

unterstuüutzen mussen, weil der Austritt dieser Bruder aus der
unlerten 1I5NC anderen TOV1INZEN hauptsächlich UrCc die dem
unlerten Kirchenregiment ZUF ast gelegten Intentionen verursacht sel,
das Sonderbekenntniıs unterdrucken emgegenuber sel diıe g_
wunschte Erkläarung VO 1el großerem Gewicht, als amıt eine
herzliche Einladung dıe ausgetretenen Bruder ausgedruückt werde,

diıe unl]lertie Kırche mıt Vertrauen dem neuzubildenden Kiıirchenre-
gimen zuruckzutreten

arauf legte Albert olgende Erklarung WVOTl: Die ynode sSel nıcht der
einung, daß eiINe Gemeinde ihrer besonderen Konfession irgendwiıe
gestort werden solle, und erkläre, iıhrerseıts den andpun. der Unıon

aufzufassen, daß el! Bekenntnisse el VO. erec. bleiben
eschl. 34, 19

D
31 eschl 39, 23
76



mussen, indem cdıe Union weder das eiINe oder andere absorbieren und
unterdrucken, och auch €e1! miıteinander vermischen und verwiıirren
wolle, sondern 1U die Gemeinschaft dem einen Haupte und die
Einmüutigkeit 1mM Geist urc das and des Friıedens pflegen und fOr-
ern Mıt der fast allgemeinen Zustimmung gaber sich zufrieden?®?.

Erneute Schwilerigkeiten gab die kunftige Stellung des Onlgs
der Kırche Konig-Witten tellte folgenden rag Die vangelische

Kirche er  1C dem Konige fortdauernd ihren Schutz- und Schirm-
herrn und emseliben als dem membrum pracıpuum auch
ernerhın die hoheren efugn1sse der Kıirchenleitung erselbe
ubt die efugnisse teıls persoönlich, teıls UrCc das Oberkonsistorium
au!:  N Er egrundete den Antrag mıiıt den Feststellungen, dem onıge
stunden die Rechte egenuber der Kırche unzweifelha: aus der Ver-
gangenheit Z ferner ach der dogmatischen schauung der uther1-
schen ITC.  e, WI1e S1e aus deren symbolischen Buchern hervorgehe,
auch aus der igen Pıetat; ferner wurde die Stellung des Koni1gs
VO  - em Wert seın fur die ırchliche Freiheit und Selbstandigkeit;
denn dem weglichen Element den Synoden MUSSEe eın tabıles
gegenuber treten Selbstverstandlich WwWUurde der Debatte allen
diesen Begrundungen wldersprochen eın Zeichen fur die Unsıcherheit
der SyNo  en der politischen Sıtuation Wenn auch Graber sich fuür
den Antrag einseizte fand ES hochst bedenklich, den
rag schon jJetz absc  1eßend behandeln Dieser Meinung schloß
sich auch Orner d obschon deutlich erkennen gab, daß
wohlwollend gegenuberstan Interessant ist seine emerkung: Man
brauche n1ıC befurchten, daß UrCc. die Übernahme der iırchenle1l-
tun: der onıg einem Teıile seıner Untertanen entiremdet wurde, denn
die katholische TC habe ihr Oberhaupt jJenseıts der Alpen. Dorners
ede laßt erkennen, daß Rheinland eine mehr demokratische
rundeinstellung ussetzt rundeminstellung der Wwes  schen
Synode WAaT, daß der Umschwung VO  5 der Kıirche weder gewollt oder
herbeigeführt Wal, daß aber, ohne iıhr utun unter Mitwirkung
gottlicher Provıdenz eingetreten, genutzt werden MUSSEe KoOönigs An-
trag wurde den Presbyterien und Kreissynoden übergeben®®.

Die erhandlungen muiıt dem Rheinland stellten VOT Schwier:  e1-
ten, die weniger prinzıpleller Art als mıiıt der chwerfallıgkeit
der Verfahrensweise zusammenhingen Das zeigten dıie erhandlungen
ber cdıe N und die die Zusammensetzung des Konsıiıstoriums behan-
delten Das Rheinland WUunschfie tandige und wecnse.  e, also haupt-
und nebenamtliche Mitgliıeder, waährend sıch Dortmund dafur
entschied, Vertrauensleute der Synode als Berater des Konsistoriums

eschl. 42, 29; er, auks, NrT. 4231
33 eschl. 43/44, 28
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wiıichtigen Angelegenheiten vorzuschlagen. Grundsätzlicher War die
Trage ach der Verantwortlichkeit des Konsistoriums äahrend an

Rheinland synodal denkend dıe Verantwortung VOL der Synode
forderte, dachte es  en konsistorlaler. Das Konsıstorium
sollte dem Oberkonsistoriıum verantwortlich senn. Dagegen schlo
sıch dem rheinıschen unsche an, daß entweder eın eistlicher oder
eın Weltlicher Prasident seıin konne, doch wollte mmnan den 1Le. General-
superintendent fuüur den leitenden geistlıchen Amtstrager festhalten®*.

Inzwischen er erfahren, daß cdie Beschlusse ber Union
und Bekenntnis den Wuüunschen der ZUTFT Separatıon neigenden Luthera-
NnerTr nicht genugten Er beantragte: Synode wolle aussprechen, daß be1
der SC  1eßliıchen Reform der chenordnung dıe Oorm festgesetz
werde, welcher diejeniıgen Gemeinden, welche cie Union nıcht
ange:  en en oder S1e ablehnen wollen, VO  - dem bisherigen
erbande sich ordnungsgemaäß lostrennen onnen, indem 1es wen1g-
en:! azu dienen werde, S1e ohne Beunruhigung diesem erbande
bıs en TWAa jedoch, daß den OoOnderınteressen
jener Gemeıilnden Urc die abgegebene Erklarung hinreichend Ge-
waäahr geleistet worden sel, erklarte Synode, ber diesen rag ZUI

agesordnung uüberzugehen Der Generalsuperintendent solle Ver-
mıit dem Superintendenten all zweckdienliche Vermittlung

versuchen, den Tohenden briß jener Gemelmden VO.  - der unlerten
Provinzilalkirche verhüten®°.

Der Wiıttenberger Kırchentag VO.  - 13438 fand seınen Niederschlag
den ausführlichen Verhandlungen ber dıe Innere Mission®® und den
Kirchenbund:':

Die eutliıche Absage dıe polıtischen Zeitereignisse splegelte das
Sendschreiben dıe Gemeinden VO Marz 1849983 und die AÄAdresse

den König®?!
Das Sendschreiben lautet „Unsere Versammlung teıilt weder och

ballı s1e den toriıchten Freiheitsschwindel, welcher 1m vergangene:
Jahre unser aterlan! aufgewuhlt und aufgeregt hat, daß fast
den Rand des erderbens gebrac. ward So wenıg WIT eın gesetzliches
Streben ach wahrer Freiheit Staatslieben mi1ißbillıgen, verwerfen
WIT doch aufs Entschiedenste alle ung, Aufruhr un MDOTrUN.
wıder die VO.  - Gott verordnete Obrigkeit, welche hın und wıeder Be-

Béschl.
eschl. 34

37 5. 46
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kommen sınd, und beklagen das arın vergossene Bruderblut Die
Obrigkeıit ist VonNn Grott verordnet. Wer siıch S1e setzt, wıdersetzt
siıch Gottes ung Aus nglauben und Gottlosigkeit Siınd jene
beklagenswerten Bewegungen entstanden und der Herr hat S1e ugelas-
SCI), daß WITr uße tun und uns unter die and des allmac.  igen ottes
beugen Westfalen hat eine utigen Grauel gegeben, aber den
Geist der Aufregung und der Gährung allen Gemeinden ist
VO dem Feuer, das anderwarts ZU. Aufbruch gekommen ist. Wır alle
tragen 1tSC. .6

der Adresse den oni1ıg wIıird gedankt fur Schutz un Schirm
seıt der Reformation und fur dıie Verfassung. en die geschenkten
Vorrechte Urc weısen eDTrauclc. geheiligt sSeın Es WIrd die Hoffnung
ausgesprochen, daß der Oniıg als erstes hochststehendes 1€' der
evangelıschen Gemeinschaft nıcht aufhoren werde, derselben die
glaubıg 1eDende ursorge und Teilnahme Schutz und Foörderung
ihrer en Zwecke fortwahrend huldreichst zuzuwenden. DiIie SyN-
ode erklart ihre Bereıtschaft, der Finsternis 1mM Famıilien- und Volksle-
ben wıderstreiıiten Sle erklart die Bereıtschaf i ZUT Miıtarbeit
Aufbau der andeskırche S1ie bıttet, nN1ıC. enınder‘ werden, auf
dem Grunde der Kirchenordnung weıter arbeıiten. Bel dieser Bıtte
obwalten eine rennenden Sondergelüste, streckt die and aus
ZU  — Realısıerung eines Kırchenbundes nıcht NUur der preußischen,
sondern aller deutschen andeskirchen Die Provınzlalsynode erneuer
die heilige usage 1n guten WwW1e bosen agen W.KONl Majestaät
Thron und Haus unveranderlicher le und Untertaäanigkeit
beharren, und erfleht S1e mıiıt tiıef bewegtem Herzen den egen Gottes
ber das Haupt des hochgelobten ONn1: und errn In tiıefer
Demut ersterben die unterzeichneten Mitgliıeder der funften estiall-
Sschen Provınzlalsynode*‘.

Ie sechste we$tfä.lische Provınzıalsynode OTUMUN
—»O Oktober bıs November 1850

a) Diıie Duisburger erhandlungen der Revisionskommissionen
wesend Der Prases der westfalischen Provinzlalsynode

Pfarrer ert; Der TAases der rheinischen Provınzlalsynode Super-
intendent Schmidtborn; Geheimer Oberregierungsrat VON eth-
mann-Hollweg** und Superintendent Konig aus Wıtten als Reiferen-

40 erhandlungen der vereinıgten Kommissionen der westfalischen und rheinmıschen Provın-
zlialsynoden evision der Kırchenordnung Duisburg [} un! 1350, Bıelefeld
18350 AdEKvVvW 81

41 Zu Bethmann-Hollweg, 1ogTraphisches Worterbuch ZUTF eutfischen ‚eschichte L, Munchen
1973 Sp 267; ethmann-Hollweg, Die vangelısche Kırche nach der Staatsumwalzung,
uch T1' 1Nes Entwurtfs einer erordnung die Berufung einer evangelıschen Landes-

79



ten; Superintendent Consbruch aus Dortmund; Superintendent
Eiberts aus Kreuznach; Superintendenter aus Müuüulheım; uper-
intendent Wıesmann aus ennep; Pfarrer Wiesmann aus Soesti2:;
10 Archivrat Dr Erhard aus Münster*S3; 1l Gerichtsrat Hennecke aus

Soest; Regilerungsrat andfermann aus Koblenz; 13 Geheimer
Regilerungsrat und Prasıdent VO eiller aus KO  5 Das itglie VOIl

appard-Unna War dienstlich verhindert. Den Vorsitz fuhrte Schmuidt-
born, hrıiftfuhrern wurden Keller und Erhard bestimmt, der auch
das Gesamtprotokoll gefert. hat

Zur Vorbereıtung der Sıtzung hatten 19 Julı die beıden Ref{feren-
ten sich miteinander abgesprochen Am ugus bat OoN1 Prases
ert, die rklarungen der res  erıen und Kreissynoden ber die
Beschlusse der außerordentlichen Provinzlalsynode veranlassen,
und den esche!l der Staatsbehorden auf die Beschluüusse erwirken.

12 Marz en die westfalıschen Kommissionsmitglieder Dort-
mund den Entwurf beraten Hiıer lıegt eın escChHIu. VOI, während eth-

seıne eigenen Ansıchten ZU ema vortragen kann
Koniıg wrug vor**, gınge Revısıon der Kirchenordnung unter

ugrundelegun. der Beschlusse der en außerordentlichen Provın-
zialsynode unter enutzung der VO:  - der vierten Provinzlalsynode
geforderten Vorarbeıten und Prinziıpilen, auf die eing1ng, ferner
Berücksichtigung der eingegangenen und eingehenden änderungSs-
antrage. uch ginge den Entwurf einer Instruktion {Uur die Kons1i1ı-
storien und dıe Generalsuperintendenten. Es sollten aber NUuUr dıe aDSO-
lut notwendıgen Revisionen herbeigeführt werden. Bet  ann-Holl-
weg*> ez sich auf die UrCcC. cdıe Anderungen auf staatsrechtlichem
Gebiet hervorgerufenen Notwendigkeıiten. Er annte das Verhaäaltnıis
der Provinzialgemeinde ZUIN aa und ZUTr Landeskirche, ferner Stel-
lJung und Rechte der Provinzialsynode gegenuber dem Konsistorium.
Ohne die Wic.  eıt eser Kernpunkte der Revision verkennen,
entschloß sich jedoch einer Revısıon aller SS der Kirchenord-

synode betreffend, Monatsblatter 184: 20 ders., Orschla; ıner evangelıschen Kir-
chenversammlung 1m auifenden Jahr, onatsblatte: 18438 98; ders., Die preußische
und insbesondere die heinisch-westfalische Cchenfrage Versuch eiıner positıiven eant-
wortitung derselben, onatsblatter 1848 V ders., Über die Einwirkun. der NeUueIeN

polıtischen erhaltniısse auf das hristliche Leben ın Monatsblatter 1851 98
402 Zu Wiesmann, Stupperich, Der der Revolutjion VO.: 18343 auf die TrTchenverhalt-

nısse Preußen und diıe des westfalischen Generalsuperintendenten, In: ahrbuc.
72 (1979) Y

Zu Erhard, Bauermann, Aus den estrebungen ZUT: ev1isiıon der westfalisch-rheinischen
chenor  ‚un; VO':  - 1835, 65 (1972) 113

44 Verhandlungen der vereinigten Kommissionen,
45
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NunNng, fur die Änderungsvorschläge vorlagen, ihrer bısherigen Re1i-
enfolge

Vor der Verhandlung kam einer folgenschweren Ent-
scheidung, die bıs ZU. TEe 18353 mannıgfachen theologischen und
kirchenpolitischen Überlegungen Tren sollte Bet.  ann-Hollweg
Lrug VOT, daß der Pfarrer Ball Radevormwalde beantrage, VOL S 1
solle eine die konfessjionelle Lage der Gemeinde betreffende Erkläarung
treten, ferner So. die Kirchenordnung eine ehrordnung aufgenom-
InNnen werden. Wır stehen hiermit der Urzelle der spateren „„Praam-
be. auf die jetzt nıcht ıngegangen werden braucht, WwWe sS1e die
endguültige Fassung ach erhe  ıchen kompromißhaften Bemuhungen
erst 1853 erhielt*‘. Bethmann-Hollweg stellte sorgfaltige Überlegun-
gen ber dıe Zweckmäßigkeit eiıner olchen „Normierung‘‘ d die
mıit der Notwendigkeıt egrundete, den öostlıchen Proviınzen, INa 1m
Kampfe nNnıon und Bekenntnis auseinanderzufallen drohte, eın
heilsames e1splie. en en den Versuch eiıner Lehrordnung
wandte sich des schlechten Beıispieles der andessynode VO  -
184648 Die Bekenntnisbestimmung der Kiıirche und der Gemelmden
1e VO jetzt auf der agesordnung

Man wandte sich schnell dem wichtigen Verhandlungsgegenstan:
Die Provinzialgemeinde*?, S 49 annte als Organe die Provınzlalsyn-

ode und das Konsıstorium Zu S 50 erschien die Berufung eines Altesten
das nodalmoderamen nıcht als notwendig. S51 erklarte die M1N1-

s_t_erielle estatıgung der Wahl der Moderatoren nıcht mehr fuüur notwen-

854 ntier den Aufgaben der Synode wıird erster die Ge-
setzgebung genannt. uch 1er ist die MINIıSTETIELIE ((enehmigung nıicht
mehr vorgesehen. Am Schlusse des bschnittes ber cie Synode WwIrd
dıe gemeınsame ersammlung vorgesehen®“. Fur cdıe Zusammenset-
ZUN, und Aufgabe des Konsistoriums mußte eine VO der isherigen
Kırchenordnung abweıchende onzeption entwickelt werden®!. Be1
der Zusammensetzung entschied INa sich fur den westfalıschen Vor-
schla eiıner Erganzung besonderen en UrCc. Deputierte der
Synode Be1 Streitigkeiten zwıischen Synode und Konsistoriıum WIrd eın
chiedsgericht vorgesehen, dem westfalischen orschlag, der
eın rheinisch-westfalisches Oberkonsistorium vorsanh.

4A77 Vgl anlelsmeyer, Die vangelısche Kirche VO: Westfalen, Bıelefeld 1978, 128
erhandlungen 11l
Q8  &S 49—64, 51— 59.
&$ 58 53.
SE  y 59—64 54 f.
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$ 148, der VO  - der Staatsaufsicht andelte, erhielt den 1Le Vom
Verhaäaltnıs der Kirche ZU Staate>2 Sl der Dortmunder Proponenden
wurde beinahe Wortlaut übernommen, erhielt aber den Zusatz Die
verfassungsmäßige nterordnun: unfie die erwartende ‚landes-
TC  1C. Behorde wird el vorbehalten‘‘.

Zum Schlusse irug Oönlg seinen ekannten Vorschlag der
persönlichen Spiıtze des Kirchenregimentes VOTL: Der vangelische
ON1|; als membrum präcipuum®3®. Einige erklarten siıch mıt diesem
OrsScCchla; prinzipiell einverstanden. Die 1I5C. des Konigs
se1 1T die revolutionaren Ereignisse und die Verfassung nıcht alter-
lert. Es Jjege on1ıg selber, ob die Stellung ZU. Kiıirche mıiıt der ZU.

konstitutionellen aa fur vereinbar hielte. Die iırche MUSSE jedoch
Garantıen aben, eine moögliche iInmıschung der prinzıpiell
konfessionslosen Staatsorgane. Das Thema gehore aber nıicht die
Kirchenordnung der Provinzialkirche, sondern der Landeskirche
on1ıg meıinte, da die och nıicht gebe, sSe1 eın Verwels der Kırchen-
OT notwendig. Die rheiniıschen Deputierten wollten sich arauf
nıcht einlassen, da iıhre Synode daruber nıicht verhandelt habe So
wurde mıiıt Stimmenmehrheit eine jJetzıge erhandlung votiert°*.
er. Jag jetzt eın vollstaändıger Entwurf der revıdiıerten KIr-

chenordnung VO  Z

Der Ministerialbescheid VO 28 Juni 1850°
Der Ministerialbescheid auf dıe erhandlungen der außerordentlı-

chen Synode VON 1849 leß lange auf sich warten Ware fruher einge-
gen, die hochgestimmten rwartungen der Duisburger
Verfassungskommissioner.mindern onnen In dem T1a WwIrd
dıe Wichtigkeıt der erhandlungen anerkannt. Die Verzogerung der
eantwortung wIird miıt den Verhaltnissen egründe | XS ehlte
nachst die sichere Begründung, wıe sich dıe Offentliche Staatsgewalt
gegenuüber der vangelischen TC verhalten werde Tst die Verfas-
SUunNn. VO. 31 anuar 18350 hat die Rechte der ırche gesichert. Die eVall-

gelische Abteilung beım Ministerium hat CNTrıtte eingeleıtet, der
Kirche die verfassungsmäßige Selbständigkeıit eben, allerdings der
esam  rche eren eresse erfordert Befestigun. eiınes selbstandı-
gen elpunktes fur die Vertretung der evangelıschen Gesamtinteres-
SC  - und die Errichtung selbstandıger Organe den andesteılen, die
sS1e och nıicht besitzen der Abteilung hat dıe Kırche Jetz eine selb-
ständige Vertretung ach außen ach innen MU. dıe Abte!1-

72
53 38f.

39
vW unregistriert.
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lung bzw der 1M Entstehen egrırfene Kvangelische Oberkirchenrat
die Rechte dem mfang behalten, WI1e S1e VO Ministerium iın
ubergegangen Sind. Die Bestrebungen der beiıden westlichen Kıirchen
gefahrden inren Konsequenzen den Bestand der Gesamtkirche. Es
wiıird die Entschlosse  eıt anerkannt, mıiıt der die Synode schwieriger
Zeıt die ınge die and g|  n hat, ferner die Absıcht, mıiıt den
ubrigen Provınzlalkırchen beleinander bleiben och hat S1e Vel-

kannt, daß die Bindung innerhalb der Landeskirche nıcht 1U Urc
den aa hergestellt, sSsondern eine innerkirchliche War Die eiılung
hof{fft, daß die Synode, Wenn auch ihre 1C. mıiıt der der Abteilung nıcht
ubereinstimmt, den Weg ZULI kırchlıchen Einheit gemeınsam muiıt ir
gehen wird Auf dieser Grundlage ergeht der escnel auf die Be-
schlusse der außerordentlichen Synode Um der Einheit der Kırche
wiıllen kannn auf die enehmigung der Synodalbeschlüsse auch
Zukunft nicht verzichtet werden. edenfalls zunachst MUu. be1l der
bısherigen Instruktion fur die Konsistorien bleıben, doch WITd die
Abteilung die Stellenbesetzungen 1M Eınvernehmen mıit der Synode
vornehmen egen die Vereinigung der Synoden bestehen Bedenken,
zumal S1e der Kirchenordnung nıcht vorgesehen ist Die erhandlun-
gen ber die Verfassung en ergeben, daß das landesherrliche Patro-
nat nıcht aufgehobe ist.

Damıt War den wesentlichsten Wunschen der Provınzlalsynoden
nıcht entsprochen worden Der Zentralpunkt des Unterschiedes WAarT,
daß das Ministerium die Jura eiıne errichtende kırchliche
Zentralinstanz übertragen wollte, waäahrend S1e ach Überzeugung der
Provınzlalsynoden be1 den vorhandenen un! errichtenden Synoda-
len OÖrganen en
C) Das Gutachten der vangelısch-Theologischen Fakultat Bonn®®©

Die Fakultät erklart sıch mıit den elısten Bestimmungen eINver-
standen. Darum WITd der Entwurf der Kırchenordnung nıicht einzel-
Nne  .} durchgegangen, sondern 1Ur ein1ges bemerkt el WITd der
Ministerialbescheid VO 28 Juniı beruücksichtigt Die Fakultat wıll sıch
1C. mıiıt dem erhaltnıs der Provinzlalkirchen ZUTI Landeskirche

2—8) und mıiıt der Tra; ‚„‚Bekenntnisstand un Union‘‘ 9-—13)
SOWI1Ee mıit wenıgen Eiınzelfragen efassen, auf die 1er nicht eingegan-
gen werden muß Unterzeichner sSınd Bleek, othe, Dorner, Hasse. Die
WYederführung wird bel gelegen en

Die Fakultat StTE. fest, daß eine Landeskirche ec besteht. Der
Entwurf WIrd krıtisiert, weil die erbindung mit dem großeren 'Teil

Gutachten der kvangelisch-theologische: Bonn ber die orschlage der
Duisburg und 1850 zusammengetretitenen vereinigten Kommissionen der west-
alıschen Uun! rheinıschen Proviınzla.  oden, Bonn 1850 vW 1903
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als das anzustrebende 1el betrachtet und das Bestehende weniıg
anerkennt. Das Bestreben, das Bestehende erweitern, MU. ge-
sagt, die Überleitung der ministeriellen efugnisse den EOÖO  x beruck-
siıchtigt werden. Eiıne Autonomie fur Rheinland und Westfalen kann
und darf nıcht geben, Wwe Bestrebungen eser Art den organıschen
au der andeskırche erschweren konnten erdıngs muß eIOT-
ert werden, daß VO Westen eiıne Verzichte auf seine Rechte und
Teiheiten gefordert werden. Die macht Vorschlage fuüur dem
EO  on zuzuwelsenden Rechte und re. an, 158 des Entwurtfs EÖO  - und
andessynode als kirchliche rgane

Die Fakultat formulijerte einNne ekenntnispraäambel, Der die aber
dıe Entwicklung hinwegging Hıer begegnet 1M 1C auf die unlertien
Gemeinden ZU ersten Male der egT1 Vollstandıige kırchliıche Ge-
meıinschaft, der spater uübernommen wurde. Das Gutachten stellt 1ın der
Bekenntnisfrage eines der Zwischenstadien auf dem Wege dar, die
Realıtat den Gr1ff bekommen, daß die iırche unilert ıst, die (Ge-
meinden teıls ‚‚konfessionell‘‘, teıls unler‘ sind

d) SC des Konsistoriums Koblenz®‘
Im 1C auf die Aussicht stehende ordentliche Provınzlalsynode

das Konsistorium verschiedenen Toblemen, cdıe ach seiner
1C. der Kirchenordnungsentwurf aufnahm, Stellung. Hier interesslie-
I1en die emerkungen ZU Verhaltnis der Provınzlalkıiırche 2 ‚Aandes-
TC 1— 7) und ZUI Union 83-—13)

Das Verhaltnis der Provınzlalkırche ZUTFX andeskırche ist der wıch-
tıgste und weıltgreifendste erhandlungsgegenstand der kommenden
Provinzlalsynode. Die Selbstandigkeıit, die Rechte und die Freiheiten
der rheinischen Kiıirche mussen ECW. bleiben Die Provinzlalsynode
VOoN 1849 hat den usamme:  ng muit der Landeskirche als wunschens-
wert anerkannt S1e hat ferner anerkannt, daß die Überleitung eine
großere Selbstandigkeıt UTrC das jetzıge Kırchenregiment eschehen
muß Der jJetzige berkirchenrat WwWI1e auch alle Gemeilinsamkeıiten
zentiraler Kırchenleitung bestehen demnach auch ach Ansıcht der
Synode eCc Wenn die Überleitung eine oßere Selbstandigkeit
beschleunigt werden soll, MUSSen einzelne Antraäage, cdıe 1C auf
andere Voraussetzungen formulijert uberpru: werden Der
EO  x erklart seine Unzustäandigkeıit, ber dıie Rechte der andeskırche

den westlichen Provınzlalkırchen verfugen, und uberla. das
einer zukunftigen Landessynode. Das Konsistorium rat, sıch dieser
Lage nıicht den onıg wenden, der nıcht anders antworten onnNne

De:  SC des Konsistoriums Coblenz betr. dıe Verhandlungen der Jebten rhein!-
schen Provinzlalsynode, Coblenz o. J vW 363  e



Es bliebe NUur der Ausweg, sich VO der Landeskirche trennen oder
die Antrage ganz en lassen Zu beidem kann nıcht geraten WelIl-
den Die och N1ıC. verfaßte andeskırche kann nıcht entscheiden. Das
darf keıin Anlal} se1ın, sich VO.  - ihr trennen, ZUIN Schaden auch der
westlichen Kiıirchen. Die erbındun, darf aber auch nıcht jeden
TEelIs ehalten werden, etitwa Wenn das Verfassungswerk den ostlı-
chen Provınzen eine Gestalt gewaäanne, die einNne segensreiche erDın-
dung nıcht EerW. 1e Zu dieser Feststellung besteht jJetz och
keıin Anlaß nzwıschen darf dıiıe Entwicklung der Provinzlalkirche
nıcht sistiert werden. Der EOÖO  z MU. aller reın provınzlalkirchlıchen
Entwicklung Raum en Die Provınzlalkırche dagegen moOoge den
EOÖO  7 seinem Bemuhen kirchliche Selbstandigkeıt unterstutzen.
Dazu gehort die ‚WITKUnN,: be1 der Stellenbesetzung, die fur die Stel-
len eım Konsistorium bereıts anerkannt 1st, damıt sS1e nıcht den
Handen der Staatsreglierung bleıibt. Eın Provisorium wurde fuüur den
Augenblick erTreichbar und ausrTreichend seın.

Ziur Union stellt diıe Denkschrift fest, da ß die Unterscheidung ZW1-
schen konfessionellen und unlerten Gemelnden unsachgemaß sel, da
alle Gemeıilnden unler selen. Die Uniıon hat das ec und die Piiicht;
den Anscheıin vermeıden, daß TEl Kırchen bestehen, wI1]1e sS1e iıch-
ten den Gemeinden gegenuber hat, die sich ihr och N1ıC angeschlos-
SC  5 en Nıicht NUur die onsensusunlerten Gemeilnden betrachten die
Unterscheidungslehren nıcht als Hindernis engster ırchlicher Ge-
meılinschaft. Die Tichtige ezeichnung, die fur alle Gemelnden gilt ist.
Evangelische Gemeıinden, WI1e SCANON die eltende Kirchenordnung sS1e
ennt Das Konsıstorium machte eine Reıihe VO  b Formuliıerungsvor-
schlagen, die be1 der ndgultigen YFassung der Bekenntnispraambel
berucksichtigt wurden

e) DiIie Synodalverhandlungen Dortmund®®
Der Ministerialbescheid zerstorte cdıie Hoffnungen der außerordentlı-

chen Synode und der Verfassungskommissıon. Der ordentlichen Syn-
ode VOINl 1850 schlen der en entzogen seın. 22i ihrer Vorbereitung
berief Albert ZU 13 ugus 1850 einNne Te1e ynodalversammlun. ach
Hamm. Dort beschloß 1Nan gleichzeıitige Synodalverhandlungen
benachbarten Orten Man e1n.: sıch, dıie Revision der Kırchenord-
Nung, wenn auch mıiıt eingeschränkter Zielsetzung, fortzuführen®?.

welcher Weise das eschehen onnte und sollte, mußte sich bel
der Synodaltagung, die 26 Oktober Dortmund eroffnet wurde,
entscheılden Da auch jetz wlıeder engstes Eınvernehmen muıt der rhe1-

erhandlungen der sechsten westfalischen Tovinzlalsynode Dortmund VO 26. kto-
ber bıs November, Dortmund
eppe, 149
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nıschen Synode erforderlich WAarl, erschienen als deren Deputierte die
beiden Moderatoren, Prases Schmidtborn und Synodalassessor Wies-

ferner OTNeTr und Justizrat Bonnet Es wurde arauf eiNe Kom-
1SS10N ach U1SDUrT. entsandt, die die erhandlungen mit dem rhel-
nıschen Verfassungsausschuß fuhrte Der Bericht des Superintenden-
ten On1g, der als Vorsitzender der Verfassungskommissıon mehr un
mehr hervortrat, ergab, dıe Verhandlungen wesentlichen ber
den Fortbestand des landesherrlichen Kiırchenregimentes geführt
worden Beschlossen wurde Der vangelische ONn1 kann be1
der der Verfassungsurkunde erklarten Selbstandigkeit der Kiıirche
eine bevorzugte Stellung der evangeliıschen Kiıirche einnehmen, und

ist wunschenswert, daß dieses eschıiıe. Von einem bischoflichen
ecdes ON der Provınzlalkirche kann aber nNn1ıC. mehr dıe ede
sein®©% Als oberster Grundsatz wurde festgestellt Die Provınzlalkirche
hat ihre rein provınzlalkırchlichen Angelegenheiten der andeskırche
gegenuüber selbständig ordnen und verwalten®!, doch WIrd der
evangelısche Konig als der Spitze des Kıirchenregimentes stehende
Autoriıtat anerkannt, dem estimmtfLe Rechte zugesprochen werden®?.

der Adresse den onıg wurde er gebeten, sıch der ererbien
Schirmherrschaft ber die TC nicht entzıehen, sondern der
Spitze des Kıiırchenregimentes verbleiben®°®. Der Anregung des
rheinischen Konsistoriums olgend wurde vVvon Bodelschwingh als
Prasıdent des Konsistoriums gewahlt und Konig als ]1e des OK
vorgeschlagen.
en der Verfassungsfrage splelte die konfessionelle Lage wıeder-
ihre schon bewahrte Die Kreissynode Dortmund hatte bean-

tragt Proviınzlalsynode WO die Gemeinden VOTL der uberhandnehmen-
den, bedenklichen Überschätzung der reformatorischen Bekenntnis-
schrıiften aInNnen, doch fan! die Synode weniger Veranlassung,
dem Ansınnen entsprechen, als sich den ubrıgen Kreissynoden
eiıne Andeutungen einer olchen Überschätzung ergeben haben®°®.
1eselbe Kreissynode WI1e auch die Minden beantragte, die Provın-
zlialsynode wolle sıch entschıeden fur die Aufrechterhaltung der Unıon
einsetzen, doch ging INa  . der Erwartung ZU[ agesor  ung uüber, daß
diese icherung der Bekenntnispraambel eschehen würde®°®. Von

er eschl. eschl. 21 18
61 eschl. 22,

eschl 23
63
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Herford, ec und Bielefeld WwWUurde der alte Antrag erneuert, daß
rein konfessionelle Angelegenheıiten auf der Provınzlalsynode VOINl den
resp Konfessionsgenossen behandelt werden mochten un infolgedes-
s  - die Konfessionen auch Konsistorium vertreten seın mußten. Das
solle auch auf die akultaten ausgedehnt werden Obschon die Frage
nıcht ausgestanden WAärl, dıe Synode Erwartung der Bekenntnis-
bestimmungen auch ber sS1e ZU agesordnung über®©”. Zum ersten
Male wurde Jetz auch die Agende VO  - Moller 1ın 16 Punkten VOTLT der
SynNode kritisiert®?. Der Vorgang Wal fuür dıe Zukunft VO  5 besonderer
edeutung Weıiıl 1mM Rahmen einer preußischen Bundesverpflichtung
obılanordnun. angeordnet WAarTl, wurde die Synode vorzeitig beendet
Sle och den eschliu. das Konsıistorium ach Dortmund, Hamm
oder Soest verlegen®?, ferner berief S1e eine Kommisslon, die
Zusammenarbetit mit rheinischen Deputierten evollmachtigt wurde,
den ndgultigen ext der Kirchenordnung festzustellen ‘©.

Der Elberfelder Entwurf ‘!
Die VOonNn den Proviınzlalsynoden gewaählten Kommissionen rledig-

ten ihren Auftrag VO bıs Januar 18351 Eilberfeld Es gelang, dıe
Übereinstimmungen zwıschen den unterschiedlichen Beschlussen
herzustellen und eiıine ausgeführte Kırchenordnung entwerfen
Besonders bedeutsam die Formulierungen ber den Bekenntnis-
stand *, ber das Verhaltnis der Kırche ZU. Staate‘® un! ber das
Verhaltnis ZU. Landeskirche‘4: ach eendl],; und rucklegun. der
Arbeit wurde TEl ochen lang muıiıt dem IMO)  vn verhandelt, enen
Grespraäache mıiıt den Oberkonsistorlalraten VO  5 uühlen, Rıchter und
nethlage stattfanden Eıne Unterredung mıiıt dem Kultusminister VO  -
Raumer kam nıicht zustande. In einem Abschiedsgespräc. entwickelte
der ON1 sSeiNe Vorstellungen ber eine rechte Kirchenverfassung,
außerte sich aber n1ıC. ZULT revıdıerten Kirchenordnung‘®. eiıine Stel-
lungnahme heß och eın Jahr auf sich warten

67/ 21

69 eschl. 191, 56
62; Miıtgl. Konıig, Wıesmann, Erhard, Staatsanwalt Schreiber:; eieren Erhard
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g) Der escnel! des Oberkirchenrates’®
Er erschien ach em arten unfer dem August 1853 Der

on1g ‚„‚hat mittels er TEe VO 30 Januar 1852 eienlen ge-
ruht daß NUur alle diejenıgen Stellen und usdrucke beseıtigen
Sind welche dem bisherigen estande des landesherrlichen Kırchenre-
gımentes un der uübrigen landesherrlichen Rechte entgegenstehen
ubriıgen aber die revıdierte Kirchenordnun: das en treten moge
och hat sich der On prinzıplellen edenken die
Kirchenordnung VO  ; 1835 bewogen gefühlt erklaren jede emenn-
SC mi1t der Revısionsarbeit abzule  en hne S1e sanktionleren
hat NUuUr die Veroffentlichung enehm1; und gestattet daß Zukunft
ach iıhr verfahren werde Der EÖO  v hat dem Befehle des KOonigs
entsprechend dıe erforderliıchen Streichungen Tge:  M'  n Darauf
hat der Konig ] der Kabinettsordre VO 13 Juni 1853 / die ndgeneh-

gegeben Er ermaächtigte den Kultusminister aumer un!
den EO  x „dıe VO den Provinzlalsynoden Westfalen und Rheinpro-
e gemachten Verbesserungsvorschläge vorbehaltlıch des Bestandes
des landesherrlichen Kırchenregimentes und der uübrigen landesherrTli-
chen Rechte bestätigen‘‘ ‚Wwel Grunde verhındern ıNn der Arbeıt die
königliche Sanktıon geben un! SEe1INn Verhaäaltnis Kiıirche und ONS1-
sStorıen schon jJetz andern Die Kırche befindet sich einer Krıse
Ihr gerechtes Streben ach manzıpatıon und fester es  ung ‚„‚hat
aus Grunden die 1900808 NIie zweiıfelh. wWaäaren), Tan. Erregtes‘‘
Der Weg, iıhr UrCcC. Verfassungen helfen 1sSt falsch und verder  ıch
Kr erkennt Gehorsam die Anor'  ungen der Tkırche dıie
‚„Vollendung der Reformatıon eıt F Jahren 1st 1es schon der zweıte
Versuch der rheinisch westfalischen Kırche der gottlichen chopfun
der ırche Urc Menschenwerk und Konstitutionen stutzen und

sanktıonlıeren Im Verhaltnis ZUTr. evangelischen andeskirche und
ihren Organen hat bereıts ausgesprochen Se1NEe ererbte Stellung und
Autoriıtat der vangelischen Landeskirche dıe „Techten an
nliederlegen wollen Das Sind fur ıhn „apostolısch geleıtete Kırchen
gerıngen uübersichtlichen Umfanges Die Bekenntnisparagraphen sol-
len den Provınzlalsynoden ZU[r erneutien Beratung vorgele werden

Der EO  v veroffentlicht die TEe mi1t der Feststellung Alle wurden
arın einstiimMmMeEn daß dıie Gew1issensbedenken des On geachte
werden I1NUSSEeN Er verschweigt SE1INeEe orbehalte gegenuber den
Verfassungsvorstellungen des Onıgs nıicht Die Anschauung VOIl dem
esen apostolischer Kirchenverfassung hat dem geschichtlichen
Bewußtsein der Reformationszeıit eine knupfungspunkte gefun

erhandlungen 1853 Anlage [VI un! me 236
erhandlungen 1853 Anlage e, 294
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den uch das landesherrliche Kırchenregiment kann nıcht davon
ausgehen. Den Eınwand hat der Oon1: unbeeindruckt 1ın Gnaden
entgegengenommen. Der EO  x hat der TEe gemäa. der revıdiıerten
Kıirchenordnung die materıellen Bestimmungen entnommen, dıe
rganzungen Oder Abanderungen einzeiner Bestimmungen der KIr-
henordnung VO  - 1835 ergeben und S1e mıiıt den Erganzungen VON 18347
verbunden. In eser Gestalt bestätigte die Kirchenordnung

Fuür dıe Überprüfung der ekenntnisparagraphen fugte der EOÖO
eine Denkschrift a die auf theologische Unklarheiten hınwilies, dıe der
vorgelegten Fassung. ach Überzeugung des EO  x afteten. Der
escnel! des IMO) wirtft eın helles 1C. auf die klare theologische und
inıstratıve Autorität, die das neugeschaffene Zentralorgan
kurzer eıt erworben Den Provinzlalsynoden des TEes 1853
blıeb nıchts anderes ubriıg, die WYeststellungen und Einwande
beruüucksichtigen

IDie <sıebte westfalısche Provıinzıalsynode
Der Prases mußte der Synode das Scheitern inrer Revısjionsarbeit

ZUT: Kenntnis en Er hat sich mıiıt dem rheinıschen Prases ber eine
Stellungnahme geeminigt; diıe ustiımmung bıttet er‘?9:

Die Provınzlalsynoden VO.  > Rheinland und es  en en siıch
nıcht aus eigenem trıebe alleın, sondern vornehmlich auf Veranlas-
SUnN, des Kirchenregimentes seit einer el VO  - Jahren mıt Verfas-
ungsfifragen escha: Die Kırche hat die Kıiırchenordnung VO  -
18335 mıiıt Dank ang!  en, „erkannte aber bald, daß nicht DUT: der
alten Presbyterl1al- und ynodalverfassung fremde konsıistorliale KEile-

eıgefu; sondern auch ach der Kirchenordnung VO
18335 Kırchliches und Staatlıches eiıner truben Vermischung sich
neben- und ‚„untereinander efand*‘‘ In der Revısıon habe cdıe Kirche
„sich esonNders angelegen seın lassen, das landesherrliche Kırchenre-
giment mıiıt der Presbyterlalverfassung sıch der verbinden, daß
unter Festhaltung der beıderseıltigen Freiheit un Selbstandigkeit einNne
harmonische Eıiınheıit erzlelt wurde, be1l gleichzeitiger Intention, den
organıschen Zusammenhang mıt der Landeskirche aufrechtzuerhalten
und befleißigen.‘‘

Die Provınzlalsynoden selen VO.  - Anfang arın ein1ıg gewesen,
daß das Heiıl der TC UrCcC erfassungen nıcht wesentlich bedingt
sel, doch sSe]1 die eine ungleich mehr als cdıe andere geeignet, das elc
Gottes der Gremeilnde fordern: Der presbyterlal-synodalen Verfas-
SUung gebe INa  - den OTZUg, weil INa gew1ß sel, „daß dieselbe dem
78 erhandlungen der siebenten Westfalıiıschen Provinzlalsynode Schwelm VO' B —E

1853, Schwelm
Verhdlg.
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Vorbilde der apostolischen 1FC meilisten entspricht und VOorzZugs-
Welse geei1gnet 1st, apostolisches Leben wecken und fordern‘‘.

Man wurdigt tiefster Ehrfurcht vollständig die Gewissensbe-
en des On1ıgs „DIıie Synode muß jedoch ihrerseıits unerschutter-
lich be1l den den erhandlungen TEe 1850 ausgesprochenen
Überzeugungen ber das Kirchenregiment und ber die ITC  1C.
Gesetzgebun. verharren und lebt der Überzeugung, daß die eıt kom-
I1NeN wIrd, 1ese Grundsatze als wohlberechtigt, mıit den Staats-
grundsatzen ınklan; tehend und der Tchlıchen Entwicklung
eılsam, inre Anerkennung der Landeskirche Preußens en
werden.‘‘

‚„„DdIie sıieht jJetz VO. prinzıplellen erhandlungen ber die kirchlı-
che Verfassung a S1e tragt den gegenwartigen ‚ustand, Kirchli-
ches und taatlıches ach ihrer Überzeugung ZU beiderseltigen
Nachteil er ermischun. lıegt, und der Gemeinde die olle und
begrüundete Teilnahme dem Kirchenregiment und der ırchlichen
Gesetzgebung och N1ıC. zugestanden 1st, edul! und ehrfurchtsvol-
lem ehnorsam den erhabenen andesherrn .6

Wahrend damıt eiıne Revision der Kirchenordnung fur lange eit
abgele WAaTl, 1e die konfessionelle ra brennend®®. Der Prases
verwles auf den Allerhochsten TIa VO Marz 1852 dıe amtliche Mar-
pflichtun; der Kirchenbehorden auf Union und Bekenntnis betreffend
und berichtete: „Die Frage ber den Bekenntnisstand der vangelı-
Sschen ırche ıst derart den Vordergrund e  e  9 daß die Provinzilal-
synode, auf diesen wichtigen Gegenstan mıt ernster und ebendiger
Teilnahme einzugehen Die Te und die arauf begrundeten
aßnahmen des Kirchenregimentes en große Sensatıon erTre
Mißverstandnisse eingetreten siınd, ist die TE VO Julı 18353
ergangen, „daß, wenn der WeCc. des gedachten T1asses allerdings
dahıin gehe, dem Bekenntnis innerhalb der evangelischen Kiırche den
Schutz gewaäahren, auf den einen NUurLr mıiıt Unrecht bezweifelten
spruch hat, doch seine Absıcht nıcht habe seın köonnen, die VO.  -

einem Gott ruhenden errn ater begrundete Uniıon der beiden
evangelischen Kirchengemeinschaften storen Oder garl aufz  ben‘‘

Alle Kreissynoden en sich fur die Union ausgesprochen, die
Mehrzahl der e1lse, daß S1e den Unterscheidungslehren keın
Hindernis der vollstaändıgen kirchlichen Gemeinschaft sehen. en
wunscht dıe 1t10 partes, Dortmund, Wittgenstein und oes halten die
konfessionelleerder ehnorden fur bedenklich
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Da die Taambe absc  1eßend verhandelt wurde®?l1 un die Trchen-
OT der ntransıgenz der Staatsbehorden nicht Tevislonsfa-
hig WAarlT, Was den Antragen der Kreissynoden Unna und ecklenburg
gefuührt hatte, eine Verfassungsfragen mehr verhande. da S1Ee VON
den enNnorden abgelehnt würden®?, blıeb als wichtiger VerhandlungSs-
gegenstand die gende®°®.,

Die Beschlusse der ynode wurden Urc den escnel| des EO  v
VO 26 November 185484 rledigt, und nachdem die Taambe UTrCcC dıe
TEe VO 20 November 185585 estatı. worden WAarTl, War die Arbeit
fur die Erneuerung der Kirchenordnung mıiıt einem rgeDnNıSs abge-
schlossen, das den Hoffnungen VO.  - 848/49 nıcht entsprach und ZUTr

Resignation fuhrte, Wenn auch die Beschreıibun. des Bekenntnisstan-
des der Kırche und der Gemeıinden als Fortschritt angesehen werden
durfte®® Es ist nıcht ersta  ch, daß ach der Staatsumwalzung VO.

1918/19 die beiden westlichen Proviınzlalsynoden erneut versuchten,
ihre alten Vorstellungen ber Leitung un! Gestalt der iırche dıie
Wır  1C  eıt umzusetzen, wıederum mıt negatıvem Erfolg. Ihr Zaiel
erreichten sS1e erst der volligen Neuges des Kirchenwesens
ach der /Katastrophe des Jahres 1945
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